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Balkendecke im Mufeum zu Berlin““.

Steinbalkendecke iit nur als Uebertragung einer folchen Holzbalkendecke in Stein

zu betrachten. Aus pompejanifchen Malereien geht hervor, dafs die hölzerne

Balkendecke im Alterthum häufig in ihren conftructiven Beftandtheilen fichtbar

belafi'en wurde. Im Mittelalter bildete fie die einzige Art der Raumüberdeckung

und wurde über Prachträumen reich bemalt und vergoldet. In der früheren Zeit

der Renaiffance fand fie ebenfalls noch decorative Ausbildung in den neuen Stil-

formen; vom 16. Jahrhundert an wurde fie jedoch von den verfchiedenen Cafi'et-
tirungs-Formen fait vollf’tändig verdrängt.

Die decorative Behandlung einer folchen Decke (Fig. 158) befieht zunächft

darin, dafs die Functionen der einzelnen Beftandtheile hervorgehoben werden. Die

Balken, als Träger der eigentlichen Decke, werden an der unteren Fläche mit

einem gefpannten Bande oder Geflechte verziert, um dadurch das horizontale

Ueberfpannen des Raumes zu veranfchaulichen. An den Seiten oben erhalten die-

felben Blattwellen als Symbole des Tragens der darüber befindlichen Deckenfläche.

Diefe letztere kann durch umfchliefsende Leif’ten in kleine Felder getheilt und jedes

derfelben mit: dem Symbole des freien Schwebens in Form eines Stemes, einer

Rofette oder eines ähnlichen Ornamentes verziert werden. Die Balken werden an

der Wand entweder auf ein durchgehendes Gefims oder auf einzelne Confolen ge-

legt. Erf’ceres erfcheint bei fteinerner Wandbekleidung angemeffen, wobei diefes

Gefims als zur Wand gehörig ebenfalls in Stein hergel’cellt und architravartig ge-

60) Nach: SCHINKEL, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe. Neue Ausg. Berlin 1873.


